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getr iſt, Hietet ieſelbe ugleic eine wertvolle Ergänzung zu Grubers
Hauptwerk über den Taxil⸗Schwindel „Leo Taxils Palladismus⸗Roman“

Noſtitz R teneck.
17) Einigungsbeſtrebungen und innere Kämpfe un der

deutſchen Freimaurerei ſeit 1866 Unter beſonderer Berück
ſichtigung des neueſten durch Profeſſor Dr Hermann Settegaſt entfachten
Monſtre⸗Logenzwiſts. V  on Hild Gerber Hermann Gruber 9.0
KI 80⁰ 342— ( Berlin, 1898 Verlag der Germania. M'‚ 2.40

1.62
18) Der giftige Kern. der Die wahren Beſtrebungen der Frei⸗

maurerei, mit Rückſicht auf freimaureriſche Vertheidigungsverſuche
actenmäßig nachgewieſen. Von Hildebrand Gerber Gruber J

Erſter Band: ＋

Ypiſche Thatſachen und orgänge aus dem inneren
Bundesleben der Freimaurerei. K 8⁰ 313 S Berlin, —1899 Verlag
der Germania. M 1.80

Angeſichts der päpſtlichen Actenſtücke, welche den Katholiken die
Bekämpfung der Freimaurerei zUr Pflicht machen, ſind brauchbare Schriften
über dieſen Geheimbund nicht woh zu entbehren. Hei der weiten Aus  —
breitung der freimaureriſchen Vereinigung Et Fälle eintreten können, In
denen Katholiken zum Austritt QAus derſelben veranlaſst oder vor dem Iu
tritt un dieſelbe gewarnt und ewahrt werden müſſen, beſteht peciell auch
für den Seelſorgscelerus das Bedürfnis, Werke zUur zu aben,
n welchen ſichere Orientierung über den Gegenſtand finden kann. An
geſichts der Verwirrung, welche die jahrelang ſyſtematiſch betriebene V

xTre⸗
führung des Publicums durch die bekannten Pſeudo⸗Enthüllungen hervor⸗
gerufen aben, und gegenüber den Bemühungen der Loge, den Zuſammen⸗
bruch dieſer Pſeudo⸗Enthüllungen urch neue Irreführungen des Publicums
nach Kräften für ihre Zwecke anszunützen, ind derartige, auf unanfecht⸗—
Arem Actenmaterial beruhende Veröffentlichungen doppelt nothwendig
geworden. Dieſe und ähnliche Verhältniſſ

9 beſtimmten den als genauen
Kenner der freimaureriſchen Erwägungen bekannten und 0 frei⸗
maureriſcher c  —  eite als ſolchen anerkannten Verfaſſer obiger Schriften, die
ganze Freimaurer⸗Frage, ſoweit ſie für weitere Kreiſe des Publicums von

Intereſſe iſt, von neuem nach allen 2  eiten  72—  H hin gründlich beleuchten.
Die Qn erſter Stelle genannte Schrift iſt, wie ſchon der Titel

hinlänglich andeutet, eine Monographie U  3  ber die Einigungsbeſtre⸗
Angen und die inneren Kämpfe un der deutſchen Freimaurerei ſeit 1866

Dieſe Einigungsbeſtrebungen und inneren Kämpfe drücken der neueren Ge
ſchichte der Freimaurerei bis auf unſere Tage ſo recht eigentlich ihre Sig⸗
atur auf. Die überſichtliche erſchöpfende Beſprechung derſelben wirft du⸗
gleich auf die Grundſätze der deutſchen und öſterreichiſch-un⸗
gariſchen Freimaurerei auch teſe erſcheint nämlich un die ge⸗
nannten Streitigkeiten ar verwickelt und auf ihre politiſch⸗kirchlichen
Beſtrebungen, namentlich zUur Zeit des Culturkampfes, das hellſte ich
Beſonders eingehend wird m der Schrift der Monſtre-Logenzwiſt beſprochen,
velchen der ehemalige Großmeiſter der Berliner Großloge Royal ork,
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Profeſſor Dr Hermann Settegaſt, dadurch entfachte, daſs 7 im offenen
Widerſtreite mit den drei altpreußiſchen Großlogen auf eigene auſt eine

unabhängige Großloge un Berlin gründete. ieſe ründung onnte
Nur nach Erkämpfung eines Entſcheides des königlichen Oberverwaltungs⸗
gerichtes un Berlin erfolgen, durch welchen die bisherige Praxis der
preußiſchen Verwaltungs-Behörden neuen unabhängigen Freimaurerlogen
gegenüber thatſächlich als rechts⸗ und geſetzwidrig rklärt wurde. Es gelang
Settegaſt wirklich, dieſen ntſcheid, welcher der freiſinnigeren, radicaleren
Richtung des Freimaurerbundes ſofort als der Beginn einer euen Aera
für die Freimaurerei m Preußen und Deutſchland, als das na der —

actionären altpreußiſchen Großlogen und al ein Markſtein iun der Geſchichte
der Freimaurerei gefeiert wurde, zu erſtreiten. Derſelbe ergieng AQm I  V April
1893 V  nfolge desſelben können, währen bis ahin, nach Maßgabe
des „Edicts wegen Verhütung und Beſtrafung geheimer Verbindungen,
welche der allgemeinen Sicherheit nachtheilig werden önnen“ (vom Oe
tober mn den alten preußiſchen Landestheilen alle Freimaurerlogen,
die ſich nich einer der drei ſtaatlich überwachten Berliner Großlogen unter
ſtellten, unbedingt unterdrückt wurden nun irgendwelche unabhängige
Logen ohne andere Beſchränkung, als die der allgemeinen Vereinsgeſetzgebung,
frei gegründet werden.

Der ganze Kampf Settegaſts, ſowie die zahlreichen ſich an denſelben
anſchließenden, für das Logenweſen höchſt charakteriſtiſchen, erbitterten Logen⸗
Zwiſtigkeiten, welche die eu  9e Freimaurerei von 2 bis 1898 IU
Athem hielten, erfahren un Grubers Schrift eine genaue actenmäßige Be
ſprechung. Gelegentlich behandelt der Verfaſſer auch die wichtige und viel
umſtrittene rage der taatsrechtlichen Stellung der Freimaurerei un Preußen,
wobei die lächerlichen Anſprüche der Berliner Großlogen auf eine pri  2
vilegierte Ausnahmsſtellung mit aller Entſchiedenheit zurückweist. Im An  2
ange heilt ETL intereſſante Actenſtücke mit und legt eine gute Ueberſicht
über die Ausbreitung der einzelnen Großlogen un Deutſchland vor

Die Gediegenheit und Vortrefflichkeit der Gruber'ſchen Schrift wurde
freimaureriſcher Seite elbſt, theils thatſächlich, theils auch ausdrücklich,

anerkannt. So emerkt zum Beiſpiel der bekannte Freimaurer Findel Uunter
anderem, daſs Gruber „mit Geſchick arbeite“ und „N der maureriſchen
Kiteratur wer beſſer als mancher Stuhlmeiſter beſchlagen“ ſei Er C(CO

ſtatiert ferner, daſs die hiſtoriſche Zuſammenfaſſung der orgänge beim
Settegaſt-Handel „nicht bloß an ich intereſſant, ondern für die preußiſche
After⸗Freimaurerei geradezu vernichtend“ ſei, und daſs mMan nach dieſer⸗
Richtung hin dem Verfaſſer an wiſſen müſſe für die Enthüllung des
Treihens der Berliner Großlogen“ („Signale“ 1898, 102)

Das Settengaſt'ſche rgan, die „Bauſteine“, bezeichnen
V 63) ſowohl teſe als die folgende Schrift, „Der giftige Kern“, al
„ungemein intereſſant.“ Sie bemerken ferner 1899, 69), „dieſer
Hildebrand Gerber Alias Gruber,“ ſei „der einzige Gegner mit der
Feder, der überhaupt ernſt zu nehmen iſt, wegen des Fleißes und des
gründlichen Studiums, wodurch ſeine Schriften ſich vor anderen ähnlichen
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ganz eſ onders auszeichnen.“ I eine Loge, „Con ſtantia zur Zuver⸗
U mn Conſtanz, ſtellte im hrecken über die „ganz erſtaunliche“ Kennt  2  2

nis der freimaureriſchen Gebräuche, Correſpondenzen, Verhandlungen“
Vvie ſie an Gruber und an Centrums-Organen, die aus Gruber ſchö

en,
zutage träten, ogar bei der Großloge von Beyreuth den Antrag, dieſelbe
möchte Heim Großlogenbund auf verſchärfte Beſtimmungen hinſi

Ich der
Verſendung freimaureriſcher Blätter und riften hinwirken, amit S
Nichtfreimaurern inskünftig nicht mehr möglich ſei, noch ferner davon Ein
ſicht zu erhalten (vgl. „Bauhütte! 1899, 2150

Vorſtehende Aeußerungen freimaureriſcher Blätter ſprechen beredter
Gunſten der Veröff entlichungen Grubers über den Freimaurer-⸗Bund,

als eS irgendwelche Empfehlungen unſererſeits vermöchten.
II Das er „Der giftige ern wird drei Ande um

faſſen, von denen jeder für ſich ein Ganzes bildet. In der Einleitung IU
demſelben werden unächſt die hauptſächlichſten „neueren Vertheidigungs⸗
Verſuche deutſcher Freimaurer“ vorgeführt und kurz gekennzeichnet, auf
welche im Werke beſonders ezug genommen iſt Den Reigen eröffne da  D
ſeinerzeit vielbeſprochene Schreiben des Protectors der altpreußiſchen Groß⸗
logen, des Prinzen Friedrich Leopold an den Kaiſer ilhelm II Schon
in dieſer Einleitung tritt die überlegene Sach und Literatur-Kenntnis de
Verfaſſers ſeinen freimaureriſchen Gegnern gegenüber überall aufs Vor
theilhafteſte mn die Erſcheinung. Die Scheingründe und Fechterſtücke der
berufenſten freimaureriſchen Vertheidiger der Loge werden bereits hier aufs
Schlagendſte abgefertigt und die Ohnmacht des Bundes, ſich den weſent—
icheren, ihn erhobenen Anklagen gegenüber un wirkſamer eiſe zu
vertheidigen, überzeugend dargethan. In den vier Capiteln des erſten
Bandes wird ſodann an einigen typiſchen Fällen gezeigt, auf welche Art
im Freimaurerbunde die Haupttugenden geübt werden, deren ſich die ogen⸗
brüder beſonders zu rühmen pflegen. Es ſind dies die Wahrhaftigkeit, die
Geiſtesfreiheit, die Freiheit der Forſchung, die uldung und die Bruder
liebe Im erſten C  1te wird die ſyſtematiſche Unwahrhaftigkeit
V Freimaurerbunde eingehend nachgewieſen und die un der frei⸗
maureriſchen Forſchung hervortretende Unwiſſenſchaftlichkeit gebürend
an den Pranger geſtellt. Im zweiten Capitel werden die Intriguen und
935 erfolgun En actenmäßig dargelegt, denen die Brüder eßler, Philoſoph
Krauſe, Schiffmann ausgeſetzt waren, weil ſie E unternahmen, dem
imM Bunde getriebenen nfug ernſtli entgegenzutreten. M ritten C  tte
wird die betrügliche Berufung der Loge auf die Heroen der eutſchen Literatur,
*

eſſing und Göthe, In die rechte Beleuchtung gerückt. M vierten Capitel
endlich gelangen typiſche maureriſche Streitigkeiten und Händel der etzten
Jahrzehnte zUur Darſtellung. Es In dies die ſchier zahlloſen Händel und
Fehden, welche der bekannte freimaureriſche Buchhändler un Schrift  2
ſteller Findel ſeit Q 40 Jahren owohl nit einzelnen Brüdern
Freimaurern als auch mit Logen und Großlogen auszufechten hatte
und der erbitterte Zwiſt, welcher In den Siebziger⸗ und Achtziger⸗Jahren
zwiſchen verſchiedenen Verbänden des alten und angenommenen
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ſchottiſchen Hochgradſyſtems wiithete. Hie Epiſoden aus der frei⸗
maureriſchen Geſchichte, welche un dieſen Capiteln beſprochen werden, gehören

den intereſſanteſten und bedeutungsvollſten de deutſchen und ausländi—
ſchen Logenlebens. N die Schiffmann⸗Angelegenheit erſcheinen ſogar die
Kaiſer Wilhelm und Friedrich III ar verwickelt. Hinſichtlich der offi  —
ciellen deutſchen Großloge, der Großen Landesloge von Deutſchland, iſt
ſchon in dieſem rſten ande ein Material zuſammengetragen, da für die⸗

un ſeiner Geſammtheit geradezu erdrückend wirkt. Der überreiche,
darin überſichtlich zuſammengeſtellte Stoff iſt weitaus größten Theil
noch in keiner anderen Schrift dem weiteren Publicum zugänglich geworden.
Der Verfaſſer hat keine Mühe eſcheut, den eſer über alle unkte,
die zur Sprache kommen, ſoweit S der Stand der Forſchung geſtattete,
icher und gründlich U orientieren und dabei auch noch durch anziehende
Darſtellung und durch Einſtreuung vieler ergötzlicher Züge aufs angenehmſte

unterhalten. Da das SeL ſich nUur auf unanfechtbare Documente und
unumſtößliche Th  achen ützt, iſt S von dauerndem Werte. Die m all
gemeinen Phraſen ſich bewegenden Verdächtigungen und Bemängelungen
des Verfaſſers und ſeiner literariſchen antifreimaureriſchen Thätigkeit, Wie
ſie ſeitens mancher freimaureriſcher Organe elteb werden, müſſen an dem
elben wie papierne den Quadern einer Feſtungsmauer wirkungs⸗
Los abprallen.

E  irch in Vorarlberg. oſtitz Rieneck

19) Erklärung des kleinen Katechismu approbiert vonnr

öſterreichiſchen Geſammt⸗Epiſkopate CT holi chen Religio U

Herausgegeben von Leonhard Wiedemayr, Religionslehrer der
Lehrerinnen⸗Bildungsanſtalt und Katechet an der amit verbundenen

Mädchenübungsſchule mn Innshruck. M t kür ch ch A b 10 u.
Innsbruck ruck und Verlag Felician Rauch. Broſch. f. 1.20

Das katechetiſche Amt E.I. ein ſchwieriges und verantwortungsvolles,
für den Anfänger ein dornenreiches. Ein guter Commentar 5 Katechismus
iſt daher enn wertvolles und mit Freuden begrüßtes Buch. An olchen guten
Hilfsbüchern hat CS Gott ſei Dank nicht gefehlt achdem aber der eue
vom Geſammt⸗Epiſkopate Oeſterreichs approbierte Katechismus ereits mn den
Schulen eingeführt worden iſt, machte ſich das Bedürfni nach einer Erklärung
dieſes Katechismu I  ar. 28 vorliegende Buch will dieſem —
Urfniſſe erecht verden und fügen ui CS gleich hinzu, CS entſpricht auch
allen Anforderungen, die man billigerweiſe machen kann. Der Verfaſſer iſt
ein praktiſcher Katechet, der eine ſo große 5  V  iebe den Kindern Heſitzt und
teſe Liehe auch bei Ausübung des katechetiſchen Amtes un herzgewinnender
Weiſe zeigt. Was die Form anbelangt, 0 enthält das Buch jumei voll⸗
ſtändig ausgearbeitete Katecheſen, aber auch Skizzen, ſo daſs die Selbſtthätigkeit
de Katecheten nicht gehindert, 1 vielmehr angeeifert ird Sehr angemuthet
aben uns die eingeſtreuten praktiſchen Beiſpiele Aus dem Leben der lieben
Heiligen. Die Sprache iſt echt kindlich, leicht verſtändlich, aber trotzdem
niemals trivial oder maniriert.


